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Thema der Unterrichtsreihe:





Körper und ihre Eigenschaften





Ziel der Unterrichtsreihe:





Die Kinder sollen Formen und Eigenschaften verschiedener geometrischer Körper kennen lernen. Sie sollen ihr räumliches Vorstellungsvermögen ausbauen und lernen, Handlungen zunehmend im Kopf auszuführen (Kopfgeometrie).





Thema der Unterrichtsstunde:





Herstellung von Würfelnetzen





Ziel der Unterrichtsstunde:





Die Kinder entdecken verschiedene Würfelnetze, indem sie ihre bisher erworbenen Kenntnisse zur Raumvorstellung anwenden, vertiefen und erweitern.





Aufbau der Reihe:








1. Einheit:	Geometrische Körper: Erkennen und Benennen von Würfel, Quader, Kugel, Kegel, Pyramide, Zylinder





2.Einheit:	Untersuchen von Eigenschaften (Ecke, Kante, Fläche) von Körpern 





3.Einheit:	Herstellung von Würfelnetzen





4.Einheit:	Herstellung von Netzen anderer geometrischer Körper (s.o.)





5.Einheit:	Stationenlernen: Eigenschaften geometrischer Körper (Vertiefung der Kenntnisse)





6.Einheit:	Rund um den Würfel: Bauen und Zeichnen (Baupläne von Würfelgebäuden (Draufsicht), Grundrisse und Seitenansichten, etc.)










































































Unterrichtliche Voraussetzungen:





Der Kenntnisstand bezüglich der geometrischen Körper, ihren Eigenschaften und den geometrischen Fachbegriffen ist bei den meisten Kindern ähnlich. Sie kommen im unterrichtlichen Alltag (aber auch im außerschulischen Leben) oft mit Körpern in Kontakt und setzen sich unbewusst mit ihren Eigenschaften auseinander (Bälle rollen, Würfel gewährleisten beim Würfeln durch ihre Form gleiche Wahrscheinlichkeiten für alle Zahlen, etc.).


Im Rahmen des/der täglichen Kopfrechnens/Kopfgeometrie konnte ich feststellen, dass sich dagegen die kopfgeometrischen Fähigkeiten der Kinder sehr heterogen darstellen. 


Einige Kinder sind in der Lage ohne jegliche Hilfsmittel gedanklich mit bekannten Körpern zu arbeiten (z.B. Lageänderungen vorzunehmen, gedanklich verschiedene Körper auf- oder ineinander stellen etc.). Mit Hilfe einer ikonischen Darstellung konnten alle Kinder (mit Ausnahme von X.) die bis jetzt gestellten kopfgeometrischen Aufgaben lösen. X. war bis jetzt auch die enaktive Auseinandersetzung mit dem entsprechenden Körper keine ausreichende Hilfe. Bei X. könnten deshalb in der heutige Stunde Probleme auftreten, die sich auf ihre räumliche Wahrnehmung und Vorstellungskraft beziehen. Ich werde für sie in dieser Stunde in besonderem Maße zur Verfügung stehen und den Lernprozess unterstützen.








Begründung von Thema und Ziel:





Die Aufgabe des Geometrieunterrichts ist es, Schülern Gelegenheit zu geben, ihre eigenen Raumerfahrungen zu machen, räumliche Formen und Beziehungen zu beobachten, zu ordnen und zu strukturieren. Geometrisches Denken muss an reale Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler anknüpfen, ihnen Handlungserfahrungen und praktische Tätigkeiten ermöglichen, Möglichkeiten zum entdeckenden Lernen bieten und sich in geeigneten Materialien konkretisieren.�


Bereits im Vorschulalter sammeln die Kinder vielfältige Erfahrungen im Umgang mit geometrischen Körpern, sei es in Form von Legosteinen, Bauklötzen, Bällen, Murmeln oder anderem Spielzeug. Zudem kommen sie täglich in ihrer Lebenswelt mit Körperformen in Kontakt. Um sich in der Lebenswelt zurechtfinden zu können, bedarf es eines gut ausgeprägten räumlichen Vorstellungsvermögens. 


Die Kopfgeometrie fördert die visuelle und räumliche Wahrnehmung, daraus folgend die Fähigkeit räumlichen Orientierens, Vorstellens und Denkens. Die visuelle Wahrnehmung ist aber auch für andere Bereiche des Grundschulunterrichts z.B. im Sachunterricht relevant. Kinder müssen lernen, sich gedanklich oder wirklich zu orientieren, z.B. als Fußgänger auf dem Weg zur Schule, so dass das räumliche Vorstellen und das räumliche Denken zur Orientierung und Handlungsfähigkeit in der Lebenswirklichkeit beiträgt. Hierbei wird eine hohe Anforderung an die kognitive Leistung der Kinder durch das visuell-räumliche Denken gestellt.





Der Inhalt der heutigen Stunde lässt sich im Lehrplan Mathematik unter dem Bereich GEOMETRIE wiederfinden. Die Kinder sollen im 3./4. Schuljahr „Erfahrungen zu ebenen und räumlichen Figuren gewinnen, Formen in der Umwelt entdecken und nachbauen“�.


Die Kinder lernen kreativ zu sein, indem sie selbst verschiedene Würfelnetze suchen und  finden und dabei schon – bewusst oder unbewusst – eine Strategie herausfinden und anwenden. Sie lernen zu argumentieren, indem sie ihr Vorgehen/ ihre Strategie erläutern, die sie zum Auffinden der Würfelnetze angewendet haben. Sie lernen zu mathematisieren, indem sie praktische Probleme lösen können. Dabei sollen sie geeignete Denkweisen entwickeln, die sie bei der Problemstellung unterstützen.�











Sachbezogene Überlegungen:





Ein geometrischer Körper ist ein begrenzter Teil eines Raumes. Die Begrenzung wird von Flächen gebildet. Die Begrenzungsflächen können gekrümmt oder eben sein. Körper, deren Begrenzungsflächen alle eben sind, nennt man Polyeder. Die Körperform, die in der heutigen Unterrichtsstunde eine Rolle spielt, lässt sich folgendermaßen definieren: 


Der Würfel ist ein Körper, der von sechs kongruenten Quadraten begrenzt wird. Die sechs Quadrate stoßen in zwölf gleichlangen Kanten aneinander. Jede Fläche steht senkrecht zu jeder ihrer Nachbarflächen. Die zwölf Kanten treffen sich in acht Ecken. Immer je drei Kanten treffen sich rechtwinklig in einer Ecke.





Im Unterricht wird das Flächenmodell eines Würfels häufig über ein Würfelnetz gewonnen. Schneidet man einen Würfel aus Papier auf (Flächenmodell) und klappt die Flächen auseinander, so entsteht ein Würfelnetz. Dabei darf das Flächenmodell nicht in mehrere Teile zerfallen. Dieses Prinzip lässt sich auch auf den Quader übertragen.�





Eine strategische Möglichkeit verschiedene Netze zu finden, stellt die Erkenntnis dar, nicht alle sechs Quadrate wieder völlig neu anzuordnen, sondern erst mal ein Quadrat eines „fast fertigen“ Würfels an einem anderen Quadrat als zuvor zu befestigen. Auch die Erkenntnis, dass vier zu einem großen Quadrat zusammengelegte Quadrate, oder fünf in eine Reihe gelegte Quadrate eine Überlappung bedeuten, kann den Kindern beim Finden der Netze behilflich sein. Wichtig ist vor allem, dass sie nicht nur im zweidimensionalen Raum nach Lösungen suchen, sondern durch wiederholtes „zu-einem-Würfel-klappen“ ihre Lösungen überprüfen. Insgesamt gibt es elf verschiedene Würfelnetze, die sich nicht durch Spiegelung und/oder Drehung aufeinander abbilden lassen:












































Didaktisch – methodische Entscheidungen 








Die Stunde beginnt mit einer kopfgeometrischen Übung, bei der die Kinder dazu aufgefordert werden, sich vorzustellen, wie ein an die Tafel gezeichneter Spielwürfel, von dem drei Seiten zu sehen sind, nach verschiedenen Drehungen liegt. Dazu werden Fragen gestellt. Beispielsweise: Wohin zeigt jetzt die 5? Welche Zahl zeigt nach unten? (Möglicherweise auch Fragen, die auf der Kenntnis der Kinder beruhen, dass die gegenüberliegenden Seiten des Würfels jeweils die Summe 7 haben.) Kindern mit räumlichen Vorstellungsschwächen oder Wahrnehmungsproblemen erhalten von mir auf Wunsch Würfel, um sich die Aufgaben enaktiv zu erschließen.





Die Initiation erfolgt im Teppich-Sitzkreis, in der Kreismitte befinden sich zwei große Würfel. Vor den Augen der Kinder zerschneidet die LAA einen großen Würfel, wodurch das „typische“ Würfelnetz (Kreuzform) entsteht. Die Kinder beschreiben das entstandene Gebilde und der Begriff „Netz“ wird erläutert. Im Sinne der Differenzierung wird ein zweiter Würfel zerschnitten, so dass ein anderes Würfelnetz entsteht. Durch das Material für die Transformationsphase erschließen sich die Kinder den Arbeitsauftrag, handelnd weitere Lösungen herauszufinden und ihre „Tauglichkeit“ eigenständig zu überprüfen. Das selbstständige handlungsorientierte Finden der Würfelnetze stellt meines Erachtens eine geeignetere Methode für den ganzheitlichen Einstieg in die Geometrie dar, als das Herausfinden von Würfelnetzen aus allen Sechslingen. Es ermöglicht den Kindern durch die selbsttätige Auseinandersetzung einen intensiven Zugang zur geometrischen Form „Würfel“.


Die gefundenen Lösungen werden von den Kindern in bereits vorgezeichnete Spalten an der Tafel befestigt. Jede neue Variation erhält eine neue Spalte. 


Im Sinne der Zieltransparenz erhalten die Kinder zu diesem Zeitpunkt die Information, dass sie in der Reflexionsphase ihr Vorgehen beschreiben sollen. Anschließend werden die Kinder in die Einzel- oder Partnerarbeit entlassen. 


In dieser Phase werde ich mich zugunsten der Aktivität der Schüler zurücknehmen und als Helferin und Absprechpartnerin zur Verfügung stehen. Die Selbstständigkeit der Kinder eröffnet mir Zeit für Beobachtungen hinsichtlich der individuellen Vorgehensweisen. Diese Phase ermöglicht auch Beobachtungen im Hinblick auf die Effektivität der geplanten Unterrichtsstunde.


Den Kindern stehen zur Herstellung der Würfel Papierquadrate in ausreichender Menge zur Verfügung. Die zum Zusammenkleben des Würfels benötigten Kleberänder werden durch einfache Tesastreifen, die jeweils zwei Quadrate verbinden, ersetzt. Durch das Falten zu einem Würfel führen die Kinder selbstständig die Kontrolle durch und verwerfen dabei eventuell nicht brauchbare „Quadratsechslinge“.


In der Reflexionsphase sollen die Kinder 11 bereits fertige, große, farbige Würfelnetze den verschiedenen Spalten zuordnen und dabei überprüfen, ob es in den Spalten evtl. Würfelnetze gibt, die in der falschen Spalte hängen. Die Kinder nehmen sich hier gegenseitig dran. Diese zusätzliche Zuordnung soll die Aufmerksamkeit der Kinder noch mal fokussieren. Die Kinder erkennen, welche und wie viele (Häufigkeit der jeweiligen Würfelnetze) sie herausgefunden haben. Die Kinder werden nun aufgefordert, ihre Vorgehensweise zu beschreiben und möglicherweise ihre Strategien zu erklären. 


In der nachfolgenden Stunde wird die Thematik nochmals aufgegriffen und herausgefundene Tricks zur Vorgehensweise oder Strategien sollen bewusst an anderen Körpernetzen angewendet werden.





Die Differenzierung ist hier in der Aufgabe bereits enthalten. Die Kinder können individuell verschiedene Strategien entwickeln, es gibt keine Vorgaben hinsichtlich der Anzahl der zu suchenden Netze und die in der Mitte liegenden bereits vorgegebenen Netze stellen eine Hilfe für die Kinder dar, die damit Probleme haben, selbst Netze zu finden.





Geplanter Unterrichtsverlauf:





Kopfgeometrieübung:	Die Kinder werden aufgefordert, sich beschriebene Drehungen eines an die Tafel gezeichneten Würfels vorzustellen und die neue Lage zu beschreiben, bzw. Fragen dazu zu beantworten. (z.B.: Wohin zeigt jetzt die 3?)  (ca. 3-5 min.)





Initiation:





Die LAA zerschneidet einen der beiden Würfel und legt das Würfelnetz in die Kreismitte. 


Die Kinder beschreiben das entstandene Gebilde und der Begriff „Netz“ wird erläutert.


Ein zweiter Würfel wird von der LAA in ein anderes Netz zerschnitten.





Medien: 2 große Würfel


Sozial-/Arbeitsform:	Teppich-Sitzkreis 	


Ungefährer Zeitbedarf: 5 min





Orientierung:





Durch das Material für die Transformationsphase erschließen sich die Kinder den Arbeitsauftrag, handelnd weitere Lösungen herauszufinden, indem sie die Würfelnetze selbst aus kleinen Quadraten zusammenkleben und diese dann überprüfen. Außerdem erhalten die Kinder die Information, dass sie in der Reflexionsphase ihr Vorgehen beschreiben sollen.





Medien: Schere, kleine Quadrate, Tesastreifen


Sozial-/Arbeitsform:  Teppich-Sitzkreis


Ungefährer Zeitbedarf: 5 min








Transformation:





Die Kinder suchen verschiedene Würfelnetze und überprüfen diese selbstständig. Die gefundenen Lösungen werden von den Kindern in bereits vorgezeichnete Spalten an der Tafel befestigt. Jede neue Variation erhält eine neue Spalte.                                                                                                            





Medien: kleine Quadrate, Tesafilm, Schere


Sozial-/Arbeitsform: Einzel-, oder Partnerarbeit


Ungefährer Zeitbedarf: ca. 20 min                    











Reflexion:





Die Kinder ordnen 11 bereits fertige Würfelnetze den verschiedenen Spalten zu und überprüfen dabei, ob es in den Spalten evtl. Würfelnetze gibt, die in der falschen Spalte hängen. Die Kinder erkennen, welche und wie viele (Häufigkeit der jeweiligen Würfelnetze) sie herausgefunden haben. Die Kinder werden nun aufgefordert, ihre Vorgehensweise zu beschreiben und möglicherweise ihre Strategien zu erklären.





Medien: Würfelnetze der Kinder, Tesafilm, 11 fertige Würfelnetze


Sozial-/Arbeitsform: Klassengespräch


Ungefährer Zeitbedarf: ca. 10 min
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